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Memorandum zur Entwicklung und Umsetzung einer modellhaften Strategie 
für eine Achse der Innovation und Nachhaltigkeit Berlin-Lausitz 
 
Zusammenfassung der Stellungnahmen von Unterzeichnerinnen und 
Unterzeichnern, warum sie das Pilotprojekt der Innovationsachse Berlin-Lausitz 
unterstützen  
 
(Stellungnahmen im Anhang, Stand 19. Januar 2022) 
 
1. Handeln auf Augenhöhe und positive Signale aus Berlin und Brandenburg 
 
Die Stellungnahmen aus Berlin und Brandenburg markieren eine hohe Bereitschaft, 
sich intensiv der Entwicklung der Achse Berlin-Lausitz zu widmen. Die Bewertungen 
reichen von innovativer Ansatz, großartige Idee bis hin zu zukunftsweisende und 
geradezu überfällige Initiative. Das Gemeinsame und das Miteinander werden 
betont, vor allem aus Brandenburger Sicht das Zusammenarbeiten auf Augenhöhe. 
Ein Denken über Landesgrenzen hinweg ist nicht nur dringend notwendig, sondern 
war auch einhellige Meinung beim ersten Treffen der Regierenden Bürgermeisterin 
mit dem Brandenburger Ministerpräsidenten am 17. Januar. 
 
Der Koalitionsvertrag des neuen Berliner Senats bildet in diesem Kontext eine gute 
Grundlage für die Zusammenarbeit. Die neue Landesregierung unterstreicht die 
Bedeutung der Metropolregion Berlin-Brandenburg. Sie gibt ein klares Signal, die 
Abstimmung, Kommunikation und Zusammenarbeit mit Brandenburg auszubauen 
und weiterzuentwickeln. Der Senat spricht sich für Innovationskorridore zwischen 
Berlin und Brandenburg aus und erwähnt ausdrücklich, dass die Entwicklungsachse 
Berlin-Lausitz ein erstes konkretes Pilotprojekt sein könnte. Dies ist auch ein Erfolg 
der Arbeit der Stiftung Zukunft Berlin. 
 
Die Lausitz hat bereits in den 90-er Jahren einen dramatischen Strukturwandel mit 
hoher Arbeitslosigkeit und großer Abwanderung erlebt. Der wirtschaftlichen 
Grundlage droht erneut eine harte Zäsur. �Ğƌ�ͣDĂƐƚĞƌƉůĂŶ͞�ĞŝŶĞƌ�ZĞŐŝŽŶ�ŵƵƐƐ�
erneut umgeschrieben werden, weil eine Geschäftsgrundlage für Erfolg wegfällt. 
Diese bittere Erfahrung ist aber gleichzeitig eine große Chance, sich neu zu erfinden 
sowie eine neue Vision, einen geänderten Masterplan und konkrete 
Umsetzungspläne zu gestalten. Die neue Regionalentwicklungsstrategie 
Brandenburgs, das Strukturstärkungsgesetz "Kohleregionen" wie auch das Lausitz 
Programm 2038 der Landesregierung sind flankierende Grundlagen für eine 
erfolgreiche Achse Berlin-Lausitz. 
 
 
2. Hohe Wachstumschancen mit Unterstützung von Wissenschaft und Forschung  
 
Die Region könnte am Anfang eines enormen wirtschaftlichen Wachstumsprozesses 
stehen. Wissenschaft, Forschung und Entwicklung sind die Motoren für die 
Innovationen der Region, Basis für neue industrielle Wertschöpfungen und für die 
Attraktivität, um exzellente <ƂƉĨĞ�ǌƵ�ŐĞǁŝŶŶĞŶ͘��ŝĞ�ͣ�ĞƌůŝŶ�hŶŝǀĞƌƐŝƚǇ��ůůŝĂŶĐĞ͞�ĂƵƐ�
Humboldt Universität, der Charité, der FU Berlin und der TU Berlin könnte diese 
Herausforderung in Kooperation mit Brandenburgischen 
Wissenschaftseinrichtungen annehmen. 
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Entlang der Innovationsachse Berlin-Lausitz entstehen Kooperationspfade vom 
Wissenschafts- und Technologiepark Adlershof über die TH Wildau bis zur BTU 
Cottbus-Senftenberg mit dem Lausitz Science Park in Cottbus. Beide 
Technologieparks bieten gemeinsam enorme Erfolgspotentiale. Die Metropolregion 
Berlin-Brandenburg kann sich somit beispielhaft zur führenden Wissenschafts- und 
Wissenstransferregion in Europa entwickeln und eine führende Rolle als 
Hochtechnologiestandort einnehmen. 
 
Entlang der Achse können wohnortnahe Coworking-Spaces entstehen, mit Chancen 
auf neue Produktionen in der Nähe. Flächen für Industrie, Gewerbe und Wohnen 
sind von den Kommunen bereitzustellen. Bezahlbares Wohnen auf dem Lande 
macht es für junge Familien attraktiv. Mangels geeigneter Flächen für Unternehmen 
in Berlin bieten sich in Brandenburg Potentiale, die durch die Entwicklung der 
Innovationsachse Berlin-Lausitz  
erschlossen werden können. Entsprechende Potentiale und Angebote müssen auch 
bekannt sein und bei den Interessenten ankommen. Bereits gute Beziehungen z.B. 
von Neukölln mit den Nachbargemeinden in Brandenburg können als ein gutes 
Vorbild dienen. 
 
Sowohl die TH Wildau als auch die BTU Cottbus-Senftenberg haben ein regionales 
Netzwerk aufgebaut, in dem schon heute relevante Stakeholder wie Landkreise und 
Kommunen, Unternehmen, Wirtschaftsförderung, Verbände und Kammern 
kooperieren. Diese guten Voraussetzungen sollten genutzt werden, zum entlang 
dieser Achse ein engmaschiges Innovationssystem aufzubauen. 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler sowie Studierende sollten in diesen 
Prozess intensiv eingebunden werden. 
 
Die Entwicklung und Umsetzung der Innovationsachse Berlin-Lausitz sollte Teil einer 
gemeinsamen Ansiedlungsstrategie sowie einer gemeinsamen Innovationsstrategie 
von Berlin und Brandenburg sein.  
 
 
3. Demographischer Wandel, Fachkräfte und Mobilität 
 
Eine der dringendsten Herausforderungen für die Region stellt der demographische 
Wandel dar. Fachkräfte fehlen schon heute in regionalen Unternehmen, sowohl in 
Brandenburg als auch in Berlin. In der Lausitz wird sich der Mangel noch verstärken. 
�ŝĞ�>ĂƵƐŝƚǌ�ŬƂŶŶƚĞ�ĂůƐ�ŐƵƚĞƌ�Kƌƚ�ǌƵŵ�>ĞďĞŶ�ƵŶĚ��ƌďĞŝƚĞŶ�ĚĞƵƚůŝĐŚ�ĂŶ�ͣ^ƚƌĂŚůŬƌĂĨƚ͞�
ǀĞƌůŝĞƌĞŶ͘�hŵ�ĚĞŵ�ĞŶƚŐĞŐĞŶǌƵƚƌĞƚĞŶ͕�ŵƵƐƐ�ĚŝĞ�ZĞŐŝŽŶ�ŝŚƌĞ�ͣDĂŐŶĞƚǁŝƌŬƵŶŐ͞�ŬůĂƌ�
erhöhen, um nicht nur die Einwohner in der Region zu halten, sondern darüber 
hinaus noch mehr Menschen anzuziehen. 
 
Der Ausbau der Innovations- und Nachhaltigkeitsachse Berlin-Lausitz kann genau 
dazu beitragen. Beide Länder können voneinander profitieren, wenn durch schnelle 
Bahnverbindungen, den Ausbau des ÖPNV auch im ländlichen Raum, den Ausbau 
der sozialen und technischen Infrastruktur sowie die Stärkung von neuen 
Arbeitsmodellen die Bedeutung von Distanz aufgehoben wird. Eine 45-minütige 
Bahnfahrt von Cottbus nach Berlin dürfte z.B. den Studienstandort Cottbus für junge 
Menschen attraktiv machen. Gleichzeitig ist damit der Arbeits- und Studienort Berlin 
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leichter erreichbar. Für den Spreewald und die Lausitz könnte damit auch der 
Tourismus als wichtiger Wirtschaftsfaktor gestärkt werden. 
 
Bei der Mobilität geht es auch um die Ausstrahlungseffekte in die weitere 
Peripherie, d.h. in alle ländlichen Räume. Pilotprojekte zur Nutzung von Wasserstoff 
im ÖPNV sowie zum Einsatz von E-Mobilität durch erneuerbare Energien sind 
wichtig, mit flächendeckenden Lademöglichkeiten. Cottbus hebt die Bedeutung als 
prosperierendes Oberzentrum und überregionales Aushängeschild hervor. 
Deswegen sind innerhalb der Metropolregion die Verbindungen zwischen 
Bundeshauptstadt Berlin, der Landeshauptstadt Potsdam und dem Oberzentrum zu 
stärken. 
 
Die Wissenschaftseinrichtungen, die sowohl Forschungs- als auch 
Ausbildungsmöglichkeiten bieten, sind zentral, um die notwendigen Fachkräfte zur 
Verfügung zu stellen. In naher Zukunft wird auch Neukölln zu einem 
Hochschulstandort werden. Sowohl in diesem Zusammenhang als auch in der dualen 
Ausbildung ist eine engere Abstimmung mit den regionalen Unternehmen 
erforderlich. 
 
Die Entwicklung und Umsetzung der Innovationsachse Berlin-Lausitz sollte Teil einer 
gemeinsamen Mobilitätsstrategie sowie einer gemeinsamen Fachkräftestrategie von 
Brandenburg und Berlin sein. 
 
 
4. Das Pilotprojekt Berlin-Lausitz braucht ein gemeinsames Management  
 
Das vorliegende Grobkonzept zur Umsetzung der Innovationsachse Berlin-Lausitz, 
das im Rahmen des Zukunftsforums Berlin-Brandenburg der Stiftung Zukunft Berlin 
erarbeitet wurde und das von vielen namhaften Persönlichkeiten der gesamten 
Region unterstützt wird, bietet eine gute Grundlage für das weitere Vorgehen. 
Erforderlich ist nunmehr ein gemeinsames Management durch die Länder Berlin und 
Brandenburg. Es wird eine gemeinsame Koordinierungsstelle/Innovationsagentur 
vorgeschlagen. 
 
Im Übrigen wird konkret eine Plattform für den regelmäßigen Informations- und 
Erfahrungsaustausch zwischen Berliner und Brandenburger Unternehmen 
vorgeschlagen. 
 
 
Anlagen: 
 
Stellungnahmen von: 
- Jan Eder, IHK Berlin 
- Siegurd Heinze, Landrat Oberspreewald-Lausitz 
- Martin Hikel, Bürgermeister Neukölln 
- Holger Kelch, Oberbürgermeister Cottbus 
- Christopher Perschk, Geschäftsführer EMIS 
- Roland Sillmann, Geschäftsführer WISTA 
- Prof. Dr. Günter Stock, Förderfonds Wissenschaft in Berlin 
- Prof. Dr. Ulrike Tippe, Präsidentin TH Wildau 
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Entwicklung und Umsetzung einer modellhaften Strategie für eine Achse der 
Innovation und Nachhaltigkeit Berlin Lausitz 
 
 
Sehr geehrte Frau Lütjens, 
 
sehr gern komme ich Ihrer Bitte nach, ein Statement zur Entwicklung und Umsetzung einer 
modellhaften Strategie für eine Achse der Innovation und Nachhaltigkeit Berlin Lausitz 
abzugeben. 
 
Wichtig sollte in allererster Linie sein, dass die gemeinsame Intensivierung zwischen der 
Landeshauptstadt Berlin und der Lausitz in den verschiedensten Ebenen auf Augenhöhe 
erfolgt. Dazu zählen das Miteinander, die gemeinsame Kommunikation genauso dazu wie 
die gemeinsame Entwicklung von Projektideen, von denen beide Seiten gleichermaßen 
profitieren.  
 
Gemeinsames Ziel sollte es sein, konkrete Vereinbarungen zur Entwicklung und Umsetzung 
der Innovationsachse Berlin Lausitz in planerische Handlungsrahmen zu integrieren, u.a. in 
die gemeinsame Landesentwicklungsplanung Hauptstadtregion Berlin-Brandenburg 
einfließen zu lassen.  
 
Mobilität ist ein bedeutender Faktor, hierfür bedarf es noch einiger Investitionen, die sich 
bereits in der Planung befinden, um schnellere Erreichbarkeiten zwischen der Lausitz und 
Berlin zu realisieren (Ausbau der Bahnstrecke Cottbus-Berlin mit dem 2. Gleis Cottbus-
Lübbenau und dem Ausbau des Bahnhofes Königs Wusterhausen). Eine enge 
Zusammenarbeit der Wissenschaftstandorte der Lausitz in Cottbus und Senftenberg mit der 
technischen Hochschule in Wildau und dem Wissenschafts- und Technologiepark Berlin-
Adlershof ist unabdingbar, um eine modellhafte Strategie für eine Achse der Innovation und 
Nachhaltigkeit Berlin Lausitz zu entwickeln. 
 

mailto:landrat@osl-online.de
mailto:luetjens@stiftungzukunftberlin.eu


 

 

Lassen Sie uns die Chance gemeinsam ergreifen und die partnerschaftliche 
Zusammenarbeit zwischen Berlin und der Lausitz intensivieren. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
Siegurd Heinze  
Landrat  
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Als gebürtiger Lausitzer, der mit seiner Familie in der Region lebt und hier ein 
Unternehmen in zweiter Generation führt, betrachte ich die Entwicklung der Lausitz 
von ganz verschiedenen Standpunkten her. Eine der dringendsten 
Herausforderungen für die Region stellt jedoch sicherlich der demographische 
Wandel dar. Der Fachkräftemangel, der regionale Unternehmen bereits jetzt schon 
stark fordert, wird sich dadurch gerade in der Lausitz noch verstärken. Mit der 
sinkenden Einwohnerzahl sinkt jedoch häufig auch die Dichte der Einrichtungen der 
sozialen Infrastruktur: Kitas, Schulen, Sport-, Kultur- und Freizeitangebote, aber auch 
die der medizinischen Einrichtungen. Die Lausitz würde so als guter Ort zum Leben 
und Arbeiten deutlich an Strahlkraft verlieren. 
 
Um dem Entgegenzutreten, wird die Region deshalb kurz- und mittelfristig ihre 
Magnetwirkung deutlich erhöhen müssen, um nicht nur die Einwohner in der Region 
zu halten, sondern darüber hinaus noch mehr Menschen anzuziehen. Der Ausbau 
der Innovations- und Nachhaltigkeitsachse Berlin-Lausitz kann meiner Meinung nach 
genau dazu beitragen. Mit dem Problem des Fachkräftemangels hat man hier wie 
dort zu kämpfen. Während in der Lausitz die Wege oft lang sind, fehlt es in Berlin 
häufig an bezahlbarem Wohnraum, um noch attraktiver für die Zuwanderung 
weiterer Arbeitskräfte zu werden. Beide Regionen können hier noch stärker 
voneinander profitieren, wenn durch die Verbesserung der Bahnverbindung, durch 
den Ausbau der technischen Infrastruktur und die Stärkung von neuen 
Arbeitsmodellen die Bedeutung von Distanz aufgehoben wird. 
 
Mit schnellen Bahnverbindungen werden kilometerweite Arbeitswege ʹ gleich ob sie 
aus ländlicheren Regionen nach Berlin hinein oder andersherum tief in die Lausitz 
führen ʹ gut leistbar. Und eine nur 45minütige Bahnfahrt von Cottbus nach Berlin 
dürfte darüber hinaus auch für viele junge Menschen bei der Wahl des 
Studienstandortes Cottbus ein zusätzlicher Pluspunkt auf der Liste sein sowie für die 
Jugendlichen der Region ein weiterer Grund, für das Studium die Heimat nicht 
unbedingt verlassen zu wollen. 
 
Eine gute Verkehrsanbindung ins Büro und die Möglichkeit, zumindest zeitweise von 
Zuhause oder aus wohnortnahen Coworkingspaces zu arbeiten - schnelles Internet 
und flächendeckender Mobilfunkempfang vorausgesetzt ʹ macht bezahlbaren 
Wohnraum auf dem Land nicht nur für junge Familien noch attraktiver. Nicht jeder 
arbeitet jedoch im Büro und gerade im gewerblichen Bereich ist der 
Fachkräftemangel signifikant und wird sich weiter verschärfen. Auch hier sehe ich 
Potenzial, wie sich Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft entlang der 
Innovationsachse zukünftig in gemeinsamen Projekten noch stärker gegenseitig 
unterstützen können. Mit dem Einsatz von Robotik, Automatisierung, KI und 
Remote-Assistenzsystemen lassen sich auch hier Distanzen überwinden, der 
Fachkräftemangel abmildern und neue Arbeitsmodelle auf den Weg bringen. 
Mit Blick auf meine Heimatregion, den Spreewald, sehe ich durch die eine schnelle 
Bahnanbindung auch den Tourismus als Wirtschaftsfaktor gestärkt. Für die Berliner 
vereinfacht sich gleichzeitig der Weg ins grüne Umland. Der Weg der Menschen 
kann jedoch, nicht an den Bahnhöfen der Lausitz enden. Auch hier muss Mobilität 
weitergedacht werden. Vor allem im Sinne der Nachhaltigkeit und gerade dann, 
wenn es um Ausstrahlungseffekte in die weitere Peripherie geht. Pilotprojekte zur 
Nutzung von Wasserstoff für den öffentlichen Personennahverkehr werden aktuell 
vorangetrieben und auch der Einsatz der E-Mobilität, angetrieben durch Strom aus 
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erneuerbaren Energien, ist ein aktuelles Thema. Auch hier würden alle von einer 
stärkeren Vernetzung profitieren. Denn der Weg der Menschen beispielsweise per E-
Mobilität führt nur dann tiefer in die Regionen hinein, wenn flächendeckende 
Lademöglichkeiten vorhanden sind. 
 
Für beide Regionen bietet der Ausbau der Innovations- und Nachhaltigkeitsachse aus 
meiner Sicht ein Potenzial, das größer ist als die Vorzüge jeder einzelnen Region für 
sich. Deshalb unterstütze ich das gemeinsame Vorhaben. 
 
Christopher Perschk, Geschäftsführer EMIS 
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Berlins wertvollster Rohstoff ist das Wissen der in ihr lebenden und zuziehenden 
Menschen. Daher ist es von entscheidender Bedeutung die Attraktivität der Stadt für 
diese Wissensträger beizubehalten beziehungsweise sie noch zu steigern. Diese 
Attraktivität kann nur erhalten bleiben, wenn das Umland von Berlin in alle 
Gedanken mit eingebracht wird. In Deutschlands erfolgreichstem Technologiepark 
�ĚůĞƌƐŚŽĨ�ďĞŝƐƉŝĞůƐǁĞŝƐĞ�ĂƌďĞŝƚĞŶ�ďĞƌĞŝƚƐ�ŚĞƵƚĞ�ŶƵƌ�ŶŽĐŚ�ĐĂ͘�ϳϬй�ͣ�ĞƌůŝŶĞƌ͞. Ein 
signifikanter Anteil der hier tätigen Akteure pendelt von Brandenburg nach Berlin. 
ϴй�ĚĞƌ�ͣ�ĚůĞƌƐŚŽĨĞƌ͞�ůĞďĞŶ�ŝŵ�>ĂŶĚŬƌĞŝƐ��ĂŚŵĞ-Spree. Diese 8% machen allerdings 
25% des Autoverkehrs nach Adlershof aus. Die Fahrer:innen sind aus 
unterschiedlichsten Gründen nach Brandenburg gezogen. Für sie persönlich bietet 
Brandenburg offenkundig eine höhere Qualität als Berlin und das ist auch gut so. Die 
Hauptstadtregion zeichnet sich durch eine hohe Freiheit und Diversität aus, was eine 
wesentliche Basis für den Erfolg dieser Region ist und bleiben muss. Um die dadurch 
verursachten Verkehrsströme zu reduzieren und das zukünftige Wachstum zu 
ermöglichen, müssen den Arbeitnehmer:innen z.B. aus Adlershof, Anreize geboten 
werden, sich entlang der Bahnlinien und somit der Innovationskorridore 
ĂŶǌƵƐŝĞĚĞůŶ͘��ŝĞƐĞƌ�tĞĐŚƐĞů�ŝŵ��ĞŶŬĞŶ�ǀŽŶ�ͣ�ŶƚĨĞƌŶƵŶŐ�ǌƵŵ��ƌďĞŝƚƐƉůĂƚǌ͞�ŝŶ�
ͣ&ĂŚƌǌĞŝƚ�ǌƵŵ��ƌďĞŝƚƐƉůĂƚǌ͞�ŝƐƚ�ĞŶƚƐĐŚĞŝĚĞŶĚ͘�WƌŽũĞŬƚĞ�ǁŝĞ�ĚĞƌ��ŽǁŽƌŬŝŶŐ�^ƉĂĐĞ�ŝŶ�
Lübben können Leuchttürme sein, um dieses Prinzip zu ermöglichen. Mitarbeitende 
werden zukünftig 2-3 Tage der Woche im Coworkingspace in Lübben, gemeinsam 
mit Kolleg:innen aus Adlershof arbeiten, in Lübben leben, und an 2-3 Tagen per Zug 
zu ihrem Hauptsitz pendeln. Im Umfeld des Coworkingspaces können Produktionen 
entstehen, da sowohl die Fläche als auch der Kontakt zum Wissenshub Adlershof 
vorhanden ist. Dies ermöglicht das weitere Wachstum eines Technologieparks wie 
Adlershof und ist gleichzeitig ein Baustein für den Strukturwandel in der Lausitz. 
 
Gleichzeitig bieten die Innovationskorridore die Chance inhaltliche Schwerpunkte zu 
ƐĞƚǌĞŶ͘�^Ž�ŚĂƚ�ƐŝĐŚ�ĚŝĞ�ͣ�ĞƌůŝŶ�hŶŝǀĞƌƐŝƚǇ��ůůŝĂŶĐĞ͕͞�ĞŝŶĞ�/ŶŝƚŝĂƚŝǀĞ�ǀŽŶ�ĚĞƌ�,ƵŵďŽůĚƚ�
Universität, der Charité, der Freien Universität und der Technischen Universität, 
vorgenommen, einen Beitrag zur Lösung gesellschaftlicher Herausforderungen von 
ŐůŽďĂůĞƌ��ĞĚĞƵƚƵŶŐ�;ͣ'ƌĂŶĚ��ŚĂůůĞŶŐĞƐ͞Ϳ�ǌƵ�ůĞŝƐƚĞŶ�ǁŝĞ�ǌ͘��͘�ĚĞƌ�<ůŝŵĂǁĂŶĚĞů͕�ĚŝĞ�
alternde Bevölkerung oder Gesundheit. Diesbezügliche Kooperationen mit 
Brandenburger Wissenschaftseinrichtungen steigern die Erfolgschancen bei diesem 
ambitionierten Vorhaben. Als Beispiel für solche Kooperationspfade kann der 
Innovationskorridor von Adlershof zum Lausitz Science Park betrachtet werden. 
Diese beiden Technologieparks gemeinsam zu betrachten und als Einheit zu 
begreifen, bietet enorme Erfolgspotentiale. 
 
Auch Unternehmen arbeiten seit Jahren an Technologien im Bereich der 
regenerativen Energien, der Zersetzung von Kunststoffen in den Ozeanen, neuen 
Materialien für die Kreislaufwirtschaft oder an Schlüsseltechnologien wie der 
Quantentechnologie. Um diese Bemühungen zur Stärkung müssen wir die 
Hauptstadtregion als Ganzes begreifen. Brandenburg steht nach dem Ende des 
Zeitalters der Braunkohleförderung am Anfang eines enormen wirtschaftlichen 
Wachstumsprozess. Ansiedlungen wie Tesla zeigen, dass die Nähe zu Berlin, die 
vorhandenen Flächenpotentiale sowie die Energieinfrastuktur basierend auf 
regenerativen Ressourcen die Bedürfnisse von modernen Großunternehmen ideal 
ďĞĨƌŝĞĚŝŐĞŶ͘��ƵƐƐĂŐĞŶ�ǁŝĞ�ͣ�ƌĂŶĚĞŶďƵƌŐ�ǁŝƌĚ�ĚĂƐ�ŶĞƵĞ��ĂǇĞƌŶ͞�ŚƂƌƚ�ŵĂŶ�
inzwischen immer häufiger. Berlin und Brandenburg müssen daher künftig 
zusammenwachsen bzw. gemeinsam als Hauptstadtregion entwickelt werden. 
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Zusammen besteht das Potential, zur führenden Wissenschafts- und 
Wissenstransferregion in Europa zu werden, was automatisch eine enormes 
wirtschaftliches Wachstumspotential mit sich bringt. 
 
Die Hauptstadtregion hat somit beste Chancen, eine führende Rolle als 
Hochtechnologiestandort einzunehmen und dauerhaft zu sichern. Wer wenn nicht 
ǁŝƌ͕�ƐŽůůƚĞŶ�ƵŶƐ�ĚĞŶ�ͣ'ƌĂŶĚ��ŚĂůůĞŶŐĞƐ͞�ĂŶŶĞŚŵĞŶ�ŵŝƚ�ĚĞƌ�sŝĞůǌĂŚů�ĂŶ�ŬůƵŐĞŶ�
Köpfen, die wir in der Hauptstadtregion versammeln? Dies ist nicht nur eine Chance, 
sondern auch eine Verantwortung der wir uns stellen müssen. Wenn wir Nähe von 
Wissenschaft und Wirtschaft fördern und Talente weiter anziehen und begeistern 
können, dann können wir schnell handeln und innovative Kräfte entfalten. So 
wurden erst im vergangenen Jahr Corona-Impfstoffe in Rekordzeit entwickelt und 
zugelassen ʹ auch mithilfe von Expertise aus der Hauptstadtregion. 
 
Roland Sillmann, Geschäftsführer WISTA 
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In der Regel entwickeln sich Regionen, Metropolen, Städte evolutionär. An vielen 
Orten, Institutionen wird die Entwicklung vorangetrieben ʹ dezentral-Und die 
beteiligten Menschen erleben das Fortschreiten quasi im Entstehen, im Entwickeln, 
sind mit Gestalter oder in der Regel nicht überforderte Betrachter der Entwicklung. 
Dies auch deswegen, weil sie an verschiedenen Wegmarken Betroffene und 
Mitwirkende sind. Es geschieht relativ selten, dass innerhalb kürzester Zeit, der 
Masterplan eine Region umgeschrieben werden muss, weil die Geschäftsgrundlage, 
die bisher ein Erfolgsmodell war, wegfällt. In der Lausitz, eine Region die mehrere 
Bundesländer und einen Teil Polens umfasst, ist dies genau so geschehen. Innerhalb 
einer Generation der Wegfall des Selbstverständnisses, der Arbeits- und 
Beschäftigungsgrundlage, eben des Geschäftsmodells. Die Notwendigkeit sich quasi 
neu zu erfinden. 
 
Dies ist neben der bitteren Erfahrung gleichzeitig eine große Chance, zumal 
Geldmittel für diese Neubeginn bereitgestellt werden. Eine neue Vision, ein 
Masterplan und konkrete Umsetzungspläne müssen so gestaltet werden, dass ʹ 
ausgehend von einer großen Tradition im Tage Bergbau, einer Tradition im 
Energiesektor -Neues, Innovatives ʹ auch als teilweise Fortsetzung dieser Tradition ʹ 
geschaffen wird. Mit dem Spreewald als CO2 Speicher, als Klimagarant ist ein zweiter 
ʹ sehr gut mit dem ersten Thema verbunden- Themenkreis angesprochen, der sich 
als Vision sehr gut eignet. Neue Technologien zu Energiebereitstellung, Klimaschutz 
und Lebensqualität sind gleichzeitig eng verbunden mit Energie Speicherung, Energie 
Nutzung zum Beispiel durch innovative Konzepte und Technologien zur Mobilität. 
Verbesserter Klimaschutz als Ergebnis optimierter Boden -und Flächennutzung, 
durch neue Konzepte der Renaturierung der durch den Tagebau stark geschädigter 
Flächen. Und schließlich der Ausbau Von neu gestalteten Erholungsgebieten. 
Was wird gebraucht? 
 
Wissenschaftseinrichtungen, die sowohl Forschungs-als auch 
Ausbildungsmöglichkeiten bieten, um die notwendigen Arbeitskräfte zur Verfügung 
zu stellen, für bestimmte Berufsgruppen gemeinsam mit der vorhandenen Industrie. 
Optimierte Flächennutzungspläne für Industrie Ansiedlungen, Startups und 
Forschungsinstitutionen, sowie für urbane, ökologisch gestaltete neue Wohnungs-
Quartiere. Finanzielle Anreize, die ein gutes Incentiv für diese Projekte darstellen. 
Und dies alles in partnerschaftliche Kooperation zwischen Gemeinden, Landkreisen, 
Unternehmen und wissenschaftlichen Institutionen. Und schließlich eine 
funktionierende Infrastruktur für Verkehr, Schulen und Wohnen. Dies alles ist in 
guten Ansätzen bereits in einem Gebiet vorhanden, das sich quasi als 
Innovationsachse von Cottbus über Wildau, Grünheide, Flughafen BER und Adlershof 
erstreckt. Hochschulen, Industrie, Forschungsinstitutionen und Gemeinden und 
Landkreise die bereit sind an dem Gelingen dieser Innovationsachse mitzuarbeiten. 
Das von unserer Arbeitsgruppe vorgelegte Grobkonzept, das von den oben 
genannten Beteiligten unterstützt wird, ist eine gute Grundlage. Darauf aufbauend 
muss nunmehr durch eine Organisationsstruktur (Innovationsagentur, unterstützt 
durch die vorhandene Technologie ʹ und Innovationseinheiten der Länder Berlin und 
Brandenburg) ein Masterplan erstellt werden, der die Grundlage für gezielte 
Maßnahmen und deren Finanzierung darstellt. Neben den zugesagten Mitteln des 
Bundes, wären mit Sicherheit auch erhebliche Mittel des europäischen 
Strukturfonds zu generieren. In einem nächsten Schritt muss deswegen alles 
versucht werden, um mithilfe der zu schaffenden Organisationsstruktur umsetzbare 
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Projekte zu definieren, um den Masterplan schrittweise zu operationalisieren und zu 
implementieren. 
 
Prof. Dr. Günter Stock, Förderfonds Wissenschaft in Berlin 
 



 
Wildau, 20. Dezember 2021 
 
Entwicklungsachse der Innovation und Nachhaltigkeit Berlin ʹ Lausitz 
Stellungnahme der Technischen Hochschule Wildau 
 
Sehr geehrte Frau Lütjens, 
 
die TH Wildau begrüßt die Initiative zur Entwicklung und Umsetzung einer modellhaften 
Strategie für eine Achse der Innovation und Nachhaltigkeit Berlin ʹ Lausitz ausdrücklich. 
Eine erfolgversprechende Regionalentwicklung bildet sich typischerweise entlang von 
Raumachsen aus. Diese verläuft umso agiler, schneller und dauerhaft wirksamer, je stärker 
die infrastrukturelle, historisch-kulturelle und wirtschaftliche Verzahnung entlang der 
Achse gegeben ist. Die Entwicklungsachse Berlin ʹ Lausitz als Kern einer europaweit 
wirksamen Ausrichtung bietet dafür eine hervorragende Basis. Nicht nur in der Metropole 
Berlin und der Lausitz als dem Gebiet des Strukturwandels findet eine hochdynamische 
Entwicklung statt. Diese wird unterstützt durch weitere, für die Regionalentwicklung 
wichtige Einrichtungen und Akteure auf dem Weg dazwischen. Dies bezieht sich auf die 
Infrastruktur mit zukünftig bedarfsgerecht ausgebauten Verkehrsverbindungen auf der 
Schiene und auf der Straße, leistungsfähiger Digitalinfrastruktur wie auch auf die hier 
ansässigen Wissenschaftseinrichtungen, die schon heute eng miteinander und mit 
relevanten Stakeholdern wie Gebietskörperschaften, Unternehmen, Wirtschaftsförderung, 
Verbände, Kammern usw. kooperieren.   

Diese sehr guten Voraussetzungen sollten genutzt werden, um entlang dieser Achse ein 
engmaschiges Innovationssystem aufzubauen. Die Vorteile liegen auf der Hand: Durch 
eine strukturell verankerte Zusammenarbeit könnten die vorhandenen Potenziale effektiv 
ausgeschöpft werden, die Fähigkeiten und Stärken der Beteiligten würden sich 
zielgerichtet ergänzen und der Strukturwandel in der Lausitz würde nicht auf 
Binneneffekte beschränkt, sondern durch Anbindung und Verknüpfung maßgeblich 
verstärkt werden. Die Entwicklungsachse verbindet mit den bereits etablierten Standorten 
Berlin-Adlershof, Wildau/Zeuthen und Cottbus wichtige Akteure der Wissenschaft und 
Innovation. Zudem bestehen Regionale Präsenzstellen der Hochschulen des Landes 
Brandenburg, z.B. in Senftenberg und Westlausitz/Finsterwalde. Mit dem Flughafen BER, 
geplanten Co-Working-Einrichtungen in Lübben und weiteren lokalen Ansätzen verfügt die 
Achse über weitere, bisher weitgehend unabhängig voneinander existente Bausteine. Es 

Nina Lütjens 
Senior Projektmanagerin I Projektkoordination 
Zukunftsforum Berlin-Brandenburg 
Klingelhöferstraße 7 
10785 Berlin 
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gilt nun, die Akteure und Einrichtungen entlang der Achse zur systematischen Kooperation 
zu motivieren, Lückenschlüsse entlang der Achse zu vollziehen und profilbildend zu 
wirken, um eine maximal mögliche Innovations- und Schlagkraft zu stimulieren. 

Die Hochschulen sind aktive Promotoren der Entwicklung und Innovation in ihrem 
jeweiligen Einzugsbereich. Im Zusammenwirken entlang einer durchgängig mit 
gemeinsamen Innovations- und Transfereinrichtungen bestückten Entwicklungsachse 
könnte dies verstärkt genutzt werden. Mit einer gezielten Ergänzung der bestehenden 
Einrichtungen könnten z.B. Co-Working-Spaces wie an einer Perlenkette von Berlin bis in 
die Lausitz eingerichtet und um ein Lab mit Showroom-Funktion unmittelbar am Flughafen 
BER bereichert werden. Die politisch unterstützte Zusammenarbeit über die 
Landesgrenzen hinweg, die Finanzierung der ergänzenden Innovations- und 
Transferzentren entlang der Achse und das gemeinsame Management dieser Entwicklung 
sind die Voraussetzungen für die Realisierung der Potenziale. Als TH Wildau stehen wir 
unter den oben genannten Voraussetzungen gerne für eine weitere konzeptionelle 
Ausgestaltung, Umsetzung und den Betrieb von Transfer- und Innovationseinrichtungen 
zur Verfügung. In eine länderübergreifende Zusammenarbeit und Aufgabenteilung würden 
wir uns gerne einbringen und unseren Beitrag zu einer wirksamen Entwicklungsachse der 
Innovation und Nachhaltigkeit Berlin ʹ Lausitz leisten. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Prof. Dr. Ulrike Tippe 
Präsidentin 
der Technischen Hochschule Wildau  

 


